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Blick von außen? Europäische Peripherie und europäisches 
Zentrum in neuer Perspektive
Leitung: Christoph Kampmann (Marburg)/ 
Arina Lasarewa (Moskau) 

Die Geschichte der Selbstwahrnehmung Europas ist eine Geschichte der 
Wahrnehmung des „Anderen“. (Eibach, Annäherung-Abgrenzung-Exotisierung, 
2008). In der Frühneuzeitforschung ist das, was Joachim Eibach hier prägnant 
formuliert, inzwischen Allgemeingut geworden und Gegenstand einer breiten 
Literatur. Dies gilt auch und besonders zur Sicht auf diesen Anderen, der sich 
unmittelbarer Nachbarschaft der Betrachtenden befindet. Gerade hier wird das 
Bild des Anderen schnell zum Feindbild, nicht zuletzt in der Publizistik. Auch dies 
ist in den vergangenen Jahren intensiv erforscht worden, gerade in Hinblick auf 
das Osmanische Reich, aber auch auf Russland. Auch in diesen Feindbildern 
wird Europa als – nun bedrohter – Binnenraum konstruiert. 
Die Sektion kehrt die Frageperspektive um. Sie fokussiert sich gerade auf 
jene unmittelbar benachbarten „Anderen“, jene nächsten Fremden, die häu-
fig als Bedrohung aus dem angeblichen Binnenraum ausgegrenzt wurden und 
auch noch in der neueren Historiographie als „Peripherie“ definiert werden. 
Die Sektion fragt danach, wie in der sogenannten „Peripherie“ mit dem Innen- 
und Außen-Modell umgegangen wurde. Fand dies in der Wahrnehmung sei-
nen Niederschlag? Gab es auch hier ein Bild eines europäischen Kernraums? 
Und wie wurde er definiert bzw. wie wurde die eigene Position dazu und darin 
beurteilt? Welche Rolle spielten dabei Reichsvorstellungen bzw. Reichstraditi-
onen? 
Die Sektion nähert sich diesem Fragekomplex anhand ausgewählter und aus-
sagekräftiger Beispiele. Sie wählt dabei unterschiedliche Zugänge und Quel-
len der Selbst- wie Fremdwahrnehmung (theoretische Traktate, diplomatische 
Korrespondenzen, Selbstzeugnisse, Publizistik) und nimmt den gesamten zeit-
lichen Bogen der Frühen Neuzeit in den Blick. Bei der Betrachtung Schwedens 
rückt das 16. Jahrhundert und die gelehrte Literatur (Historiographie) in den 
Fokus, bei jener Russlands das 17. Jahrhundert neben diplomatischen Quel-
len auch Ego-Quellen sowie frühe Zeitungen, und im Falle des Osmanischen 
Reichs die Reformdiskurse im 18. Jahrhundert. 
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